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tellen Sie sich einmal vor, wie
das Messegelände der drupa

ohne Wide- und Large-Format-Prin-
ting ausgesehen hätte: ganz sicher
nicht so bunt und imposant. Dafür
wa ren aber nicht nur hallengrosse
Dru cke via LFP entstanden, es waren
auch ganze Messestände oder Teile
davon, Fahnen, Banner, Plakate, Fo-
lien, Bodengrafiken oder Textilien.

Und ausserhalb des Messegeländes
das gleiche Spiel: Citylight-Poster,
Verklebungen von Taxis und öffentli-
chen Verkehrsmitteln, Poster und
noch weit mehr.   
Und was man in Düsseldorf nicht live
sehen konnte, hat Mimaki in einem
‹Designbook› klar strukturiert wie-
dergegeben, das die Faszination des
Inkjet-Drucks im Grossen wie im
Kleinen zeigt (siehe auch Seite 15). 
Wer in diesem Buch stöbert, kommt
kaum auf die Idee, dass der grossfor-

matige Inkjet-Druck über etliche Jah -
re bloss eine Angelegenheit für Neu-
gierige oder experimentierfreudige
Trendsetter war. Heu te ist ein Druck-
saal bei Grossformat- oder Siebdru -
ckern ohne Inkjet und Schneideplot-
ter kaum mehr denkbar. Robuste
Dru cker bieten in Verbindung mit an-
spruchsvollen Druckköpfen und Tin-
ten hohe und verlässliche Qualität
bei einem beachtlichen Durchsatz.
Dabei geht es längst nicht mehr nur
um grossformatige Drucke, Banner

oder Displays. Zwar hat sich LFP in
vielen Marktbereichen fest etabliert,
doch da ist noch Luft nach oben. 

Alles ausser Wasser

Denn auf den Trend zu variantenrei-
chen, individuell gestalteten Klein-
auflagen im Grossformat gibt es nur
eine Antwort: Digitaldruck. Wie kein
anderes Verfahren setzt LFP (es muss
wirklich ein neuer Name her) bei agi-
len, Just-in-Time- und On-Demand-

WIDE- UND LARGE-FORMAT-PRINTING
OHNE WÄRE DIE WELT WENIGER SCHÖN

Der Inkjet-Druck hat eine noch grosse Zukunft vor sich. Und ganz besonders Wide- und Large-Format-Printing sind

noch immer im Aufwind und längst nicht mehr auf das Drucken von Bannern & Co. fixiert. Bei der enormen Vielfalt

an möglichen Anwendungen wird es eigentlich Zeit, einen neuen Namen für den Grossformatdruck zu finden,

zumal dieses Verfahren seine Fühler längst in industrielle Anwendungen ausgestreckt hat.  
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Produktionen Massstä be. Dazu kom-
men noch die permanenten Weiter-
entwicklungen bei den bedruckbaren
Materialien. 
Wenn Wandbilder und Tapeten heute
nicht nur im Business-Bereich, son-
dern zunehmend auch im Privaten
mit LFP-Produkten für das Interior-
Design genutzt werden, ist der Brü -
ckenschlag zu weiterem Dekor nicht
weit. Tischdecken, Gardinen, Teppi-
che, Glas, Holz, Keramik und andere
Baustoffe lassen sich bedru cken und
liefern Beispiele für die Universalität
des LFP-Drucks.
Dabei ist Large-Format-Printing nicht
alleine in Märkte vorgestossen, die
bisher dem Siebdruck vorbehalten
waren, sondern es haben sich mit
den neuen Möglichkeiten auch neue
Märkte aufgetan. Ob in der In nen-,
Aussen- oder Eventwerbung, bei
Aus stattungen für Messen, Präsen-
tationen und bei Immobilien – über -
all werden grossformatige Druck -
sachen eingesetzt.
Das geflügelte Wort der Siebdrucker
‹Wir bedrucken alles – ausser Was-
ser› trifft erst recht auf den Grossfor-
matdruck zu. Doch neben mehr oder
weniger industriellen Anwendungen
hat sich die Technik auch bei Foto-
grafen und Künstlern breit gemacht,
die sich die schnelle Verfügbarkeit
der Ergebnisse zunutze machen.  

Die Qual der Wahl 

Dabei scheint Large-Format-Printing
eine vergleichsweise einfache Übung
zu sein. Doch das Widersprüchliche:
Hinter dem Grossformatdruck steckt
eine Technik, die in ihren minimalen
Dimensionen kaum noch zu verste-
hen ist. Die Komplexität hinter der
Technik kann aber nur der verstehen,
der sich auch mit den einzelnen Ele-
menten, dem Zusammenspiel der
Komponenten und den daraus resul-
tierenden Verfahren beschäftigt. 
So ha ben nicht nur Neueinsteiger al-
leine schon beim Maschinenangebot
die Qual der Wahl: Flachbettdrucker,
Drucker, die von Rolle zu Rolle arbei-
ten oder als hybride Modelle beide
Druckverfahren nutzen. 

.
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DESIGNBOOK
MIMAKI ZEIGT DIE VIELFALT 
DER ANWENDUNGEN 

Designbook ist zwar ein eingängiger Titel, trifft aber das, was sich dahinter
verbirgt, nur teilweise. Denn es geht viel weniger um besonders gelungene
Designs, sondern um Innovationen für verschiedene Märkte, in denen ge-
druckt wird.  

Was Anwender von Mimaki-Druckern in den
zurückliegenden Jahren an kreativen Projek-
ten realisiert haben, hat Mimaki in einem zur
drupa aufgelegten Designbook gewürdigt.
«Diese Wunderwerke der Druckkunst muss
die Welt einfach sehen», schreibt Mike Hors -
ten, General Manager Marketing EMEA Mi-
maki Europe, im Vorwort zu dem bemerkens-

werten Buch. Und in der Tat ha -
ben die aus ge wählten Druck bei -
spiele, die ja nur ein kleiner Aus-
schnitt sein können, diese Auf-
merksamkeit auch wirklich ver-
dient. Denn ohne diese vielen
kreativen Projekte, die in dem
Buch zu sehen sind, wären
weder Mimaki, noch der Stellenwert des
Grossformatdrucks nicht dort, wo sie heute
stehen. Mimaki, 1975 in Japan gegründet,
gilt als einer der führenden Hersteller von

Inkjet-Druckern und Schneidplottern für Wer-
betechnik, Soft Signage und Bekleidung
sowie industrielle Anwendungen. Und dabei
überrascht Mimaki immer wieder mit verblüf-
fenden Anwendungen, die weit über das Be-
kannte hinausgehen. 
Denn der wirkliche Wert eines Druckes liegt
in der Anwendung. Deshalb sind es auch die
Anwender, die mit ihren Arbeiten und Lösun-
gen die Grenzen der Vorstellungskraft immer
weiter verschieben und die Hersteller dazu
motivieren, die Techniken stets weiter zu ver-
bessern. Dies gilt für Aussenwerbung, Riesen-
poster, Möbel, Innenarchitektur, Verpackun-
gen, Fahrzeugverklebungen, Labels und Wer-
bemittel bis hin zur Bekleidung.
«Unsere Maschinen und Produkte haben nur
ein Ziel: Die Ideen unserer Kunden Wirklich-
keit werden zu lassen», sagt Mike Horsten
und fordert die Kunden und Anwender auf:
«Hören Sie nie auf zu träumen, und die ein-

drucksvollsten Druckanwendungen der Welt
Wirklichkeit werden zu lassen.»

› www.mimaki.de

Large-Format-Printing
hat nicht nur die Di-
mensionen des Dru -
ckens gesprengt, son-
dern ist in vielen,
auch industriellen
Märkten zu Hause.
Und das müssen eben
nicht nur Grossfor-
matdrucke sein.
Die enorme Vielfalt
zeigt Mimaki in sei-
nem vom will maga-
zine Verlag, München,
und der Fachzeit-
schrift Large Format
realisierten 96-seiti-
gen Buch ausgezeich-
net auf. Die Palette
reicht von Postern und
Industrieschildern
über POS-Werbeträ-
ger bis zu Innendeko-
rationen und Fahr-
zeugvollverklebungen.
«Wir wollen unsere
Kunden inspirieren

und ihnen zeigen,
dass ihren kreativen
Möglichkeiten mit
Mimaki keine Gren-
zen gesetzt sind», sagt
Mike Horsten. Dane-
ben ist das Mimaki
Designbook auch ein
Dankeschön an die
Kunden des Unter-
nehmens für die seit
vielen Jahren gezeigte
Kreativität.   
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«Betriebe mit grossem Kunden-
stamm und einer breit aufgestellten
Produktion verlieren ohne die Auto-
matisierung ihrer Workflows ganz
einfach den Überblick», sagt Mike
Horsten, Marketing-Chef EMEA bei

Mimaki. Ähnlich schätzt
es auch Paul Adriaen-
sen von Agfa Graphics
ein: «Der Durchsatz ei -
nes Wide-Format-Dru -

ckers steht und fällt mit der Fähig-
keit, auf Anhieb Qualität zu produ-
zieren – bei jedem einzelnen Auftrag.
Genau da bei kommt auch die Work-
flow-Automatisierung ins Spiel – von
der Datenübernahme über das Farb -
ma na ge ment hin zur Integration mit
der Weiterverarbeitung.»
Alle im Large-Format-Printing aktiven
Unternehmen sehen sich also vor der
Herausforderung, termintreu Spit-
zenqualität zu natürlich attraktiven
Preisen zu liefern, ohne dass Kosten
oder Margen aus dem Ruder laufen.
Die Prozessoptimierung des Digital-
drucks hilft dabei, kann alleine aber
auch keine Wunder bewirken.

Und die Trends?

Die Mobilisierung von Leis tungs -
reserven, wo immer es geht, höherer
Durchsatz, automatisiertes Material-
handling und Qualitätskontrolle so -
wie ein weitestgehend nahtloser
Übergang vom Druck zur Weiterver-
arbeitung stehen aktuell ganz oben
auf der Wunschliste der Anwender
im Grossformatdruck. 

.

«Diversifikation ist der 
Schlüssel zum Erfolg. Drucker,
die sich auf ein Produkt be-
schränken, sind mittlerweile
eine Seltenheit. ‹Alles aus
einer Hand› lautet die Devise.
Je vielseitiger, desto besser.»

Mike Hors ten, General
Manager Marketing
EMEA bei Mimaki. 

Dazu kommt die Entscheidung, ob
Solvent-, UV- oder Latextinten einge-
setzt werden sollen, ob es ein Dru -
cker für einen, drei oder gar fünf Me -
ter Druckbreite sein soll, ein Ein-
stiegs- oder Spitzenmodell, ein Dru -
cker mit vier bis 12 Farben, Lack,
Weiss und so weiter. Damit lassen
sich unterschiedliche starre und fle-
xible Materialien direkt bedrucken.
Und das bei einem Anwendungs-
spektrum, das sich keineswegs nur
auf herkömmliche Werbetechnik be-
schränkt. 
Für zahlreiche Dru ckereien sind LFP-
und Wide-Format-Lösungen inzwi-
schen als Ergänzung ihres Angebotes
mehr als eine Überlegung wert ge-
worden. Ratsam ist dabei, sich früh-
zeitig mit den verschiedenen Techni-
ken und möglichen Anwendungen
auseinanderzusetzen. Denn auch in
diesem Markt fällt einem nichts in
den Schoss. Dafür ist der Wettbewerb
längst zu gross. 

Ist der Durchsatz das A und O?

Deshalb arbeiten die Hersteller kon-
tinuierlich an der Verbesserung von
Qualität, Produktivität, Zuverlässig-
keit und Flexibilität. Schliesslich gilt
auch für den Grossformatdruck wie
bei allen anderen Inkjet-Techniken,
dass sich die Leistung der Druck-
köpfe etwa alle 18 Monate verdop-
pelt. Dies lässt sich entweder für die
Steigerung der Qualität nutzen oder
für die Geschwindigkeit. So ist davon
auszugehen, dass die kommende
Generation an Grossformatdruckern

noch einmal schneller und/oder qua-
litativ besser wird.  
Stellt sich die Frage, welcher dieser
Aspekte der wichtigste ist? Geht es
alleine um den Durchsatz, sind selbst
die schnellsten Inkjet-Dru cker gegen-
über konventionellen Maschinen na-
türlich noch immer im Hintertreffen.
Je vielseitiger jedoch die Anforderun-
gen, je kleiner und variantenreicher
die Auflagen, desto mehr kommen
die Stärken der digitalen Grossfor-
matdrucker zum Tragen. 
Druckereien sind dabei auf ein mög-
lichst breites Ma terial- und Anwen-
dungsspektrum angewiesen. Flexibi-
lität ist gefragt, damit von POS-Ma -
teria lien, Pop-up-Bannern und Trans-
parenten, Aussenwerbung und Fahr-
zeugfolierung hin zu Funktionsfolien
und Haftetiketten alles auf einem
einzigen Drucker hergestellt werden
kann. 

Technische Daten sind bei der Dru -
ckerauswahl daher nur be schränkt
aussagekräftig. Das Mass aller Dinge
sind die jeweiligen Geschäftsmo-
delle, bei denen, über alles betrach-
tet, schnelle Auftragswechsel und
geringe Anlaufmakulatur (ja, das gilt
auch für digitale Druckmaschinen)
wesentliche Faktoren sind. Diese
sind dann ge gen gängige Kennzah-
len der Produkte aufzuwiegen.
Schnelle und automatisierte Auf -
trags be arbeitung, schlanke Logis tik
und reduzierte Lagerhaltung können
wie in anderen Bereichen des Drucks
auch weitere Vorteile des grossfor-
matigen Inkjet-Drucks sein. 

Workflow automatisieren

Schon diese wenigen Zeilen machen
deutlich, dass Drucker auch beim
Grossformatdruck nicht isoliert be-
trachtet werden dürfen. Auch hier
rücken Workflows vom Auftragsein-
gang über den Druck und die Weiter-
verarbeitung bis zur Nachkalkulation
samt Analyse in den Mittelpunkt der
Betrachtungen. JDF-Konformität, die
Vernetzung und Integration mit ad-
ministrativen Sys temen (MIS, ERP)
einerseits und Schneide- sowie Fini -
shingsystemen sind wesentliche As -
pekte, die auch dem Grossformat-
druck immer öfter ihren Stempel auf-
drücken. Dennoch wird der Nutzen
der Prozessoptimierung gerne ver-
nachlässigt. Dabei bedeutet ein inte-
grierter Workflow samt automatisier-
ter Arbeitsabläufe erhebliche Wett-
bewerbsvorteile.
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Rob, die swissQprint-Lösung für mannlosen Drucken, feierte auf der drupa Welt-
premiere. Der kompakte Roboter ergänzt jeden swissQprint-Flachbettdrucker und
bestückt ihn mit Bedruckstoffen.

Unter den bei EFI gezeigten Inkjet- und Workflow-Technologien sind auch Maschi-
nen für Wellpappe, eine neue Plattform für wasserbasierten Inkjet-Druck und Wei-
terentwicklungen der Fiery-DFE-Technologie zu finden.
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AGFA GRAPHICS
AUFEINANDER ABGESTIMMTE
KOMPONENTEN

Drucktechnologien spielen trotz der Digitalisierung unseres Alltags nach wie
vor eine wichtige Rolle. Zwar lässt das Druckvolumen bei manchen Anwen-
dungen nach, doch es ist weiterhin ein Wachstum bei Verpackungen, im Wide-
Format-Druck und bei industriellen Anwendungen zu verzeichnen. 

So sieht sich Agfa Graphics
nicht nur dem klassischen
Offsetdruck und seiner Vor-
stufe verpflichtet, sondern
ebenso auch dem Wide-For-
mat-Druck. Was Agfa mit sei-
nem drupa-Slogan ‹We em-
body print› verdeutlichte.
Dabei verfolgt das Unterneh-
men den Ansatz, sämtliche
Wide-Format-Lösungen aus
der Jeti- und Anapurna-Fami-
lie mit aufeinander abge-
stimmten Komponenten aus-
zustatten. So wurden die
Rollen- und Hybridlösungen
am drupa-Stand mit dem
Asanti-Workflow angesteu-
ert. Mit neuen Automatisie-
rungsfunktionen wird der
Druckprozess gestrafft und
liefert ein Maximum an Pro-
duktivität. 
Dies galt auch für den Jeti
Mira mit dem optional auf-
setzbaren Rollen-System und
den Jeti Tauro in einem ¾-
automatisierten Line-up mit
neuer automatischer Platten-
zuführungs- und -entladeein-
heit. 

Der Jeti Mira erhielt während
der drupa übrigens einen
EDP-Award in der Kategorie
‹Bes ter Wide Format Flach-
bett-/Hybriddrucker bis zu
250 m²/h›. 
In der Produktreihe der Ana-
purna-i-Drucker führte Agfa
Graphics eine luftgekühlte
LED-UV-Aushärtung als Al-
ternative zur derzeitigen
Trocknung mit Quecksilber-
lampen ein. Mit LED-UV
könne eine breitere Palette
von Druckmedien verarbeitet
werden, während zugleich
Energie- und Betriebskosten
eingespart werden könnten.

Im Gegensatz zu Quecksil-
berlampen liegt die Lebens-
dauer der LEDs laut Agfa bei
der Lebensdauer eines Dru -
ckers, also bei etwa fünf Jah-
ren. Damit ausgestattet, wur -
de der 2,5 m breite Hyb rid -
drucker Anapurna H2500i
LED präsentiert.
Die UV-Tintentechnologie
findet auch bei Industrie-
zweigen Anklang, die ausser-
halb der klassischen Druckin-
dustrie zu finden sind. Agfa
Graphics bietet hier den Zu-
griff auf Technologien und
Know-how von der Software
bis zu Tinten, Primer, weisse
Tinten und Lackfarben. Auch
in den Bereichen Bodenbe-
läge, Dekoration und Abfül-
lung sowie in der Automobil-
industrie oder beim Druck
auf Glas oder Metall bieten
sich zahlreiche Möglichkeiten
an.
Für den Verpackungs- und
Etikettenbereich bot Agfa
Graphics neue Tintentechno-
logien und Software für die
Entwicklung intelligenter Ver-
packungen inklusive Design,
Authentifizierung und Perso-
nalisierung. Mit Arziro De-
sign für fälschungssichere
Vor lagen und Arziro Authen-
ticate mit einer Hybrid-Au-
thentifizierungs- und Track-
and-Trace-Lösung bietet Agfa
Graphics Designern und Mar-
kenartiklern neue Tools für
den Schutz ihrer Marken und
Produkte.

› www.agfagraphics.com

Auf den Auftritt von
Agfa Graphics zur
drupa waren wir be-
sonders gespannt.
Hat ten wir doch er-
wartet, dass sich das
Standpersonal mit
Tattoos zeigen würde.
Wir haben aber weder
das Agfa-Manage-
ment mit Tätowierun-
gen, noch gepiercte
Mitarbeiter gesehen.  
Dafür um so mehr
Technik und vor allem
Anwendungen rund
um den Wide-Format-
Druck. Agfa zeigte da -
bei, welche Möglich-
keiten die UV-Tinten-
technologie im Bereich
der industriellen An-
wendungen für das
Dru cken auf einer
Viel zahl von Substra-
ten eröffnet. Ausser-
dem schätze die In -
dus trie die techni-
schen Möglichkeiten
der Wide-Format-Sys -
teme von Agfa Gra-
phics und beginne be-
reits damit, diese in
ihren eigenen Produk-
tionshallen zu instal-
lieren, war von Agfa
zu erfahren.
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So waren auf der drupa nicht nur bei
den Finishing-Spezialis ten Esko und
Zünd, sondern auch bei swissQprint
Roboter zu sehen, die Cutter und
Grossformatdrucker mit mehr oder
weniger starren Medien be- und ent-
luden. Analog zu der Optimierung im
Offsetdruck unter dem Schlagwort
autonomes Drucken machen solche
Zusatzmodule auch die LFP-Sys teme
deutlich effektiver.
Der zweite deutlich erkennbare Trend
ist der zu neuen Tinten und Trock-
nungsverfahren. Interessante Fort-
schritte gibt es bei der UV-Härtung
durch LEDs. Dazu kommen (wie etwa
bei Durst) UV-Tinten auf Wasserbasis,
gefeilt wird an den Latextinten
ebenso wie an wässrigen, Solvent-
und UV-Rezepturen. Gerade die Ent-
wicklungen bei Tinten und Trock-
nungsverfahren zeigen einen Trend,
der auf Spezial- und Nischenanwen-
dungen vor allem industrieller Art
zielt. Bei Druck-Erzeunis se für die In -
dus trie, bei Objekten mit reliefarti-
gen Oberflächen für beispielsweise
Kunstreproduktionen oder die Innen-
architektur und vor allem immer
dann, wenn es um Anwendungen
geht, mit de nen die konventionellen
Druckverfahren überfordert sind,
läuft der Inkjet zur Höchstform auf. 
Deshalb müssen Grossformat-Druck-
systeme so schnell keinen Wettbe-
werb fürchten. Und mit etwas Phan-
tasie zeigt sich auch, welche Poten-
ziale sich für den Grossformatdruck
auch in konventionellen Druckereien
auftun. 

Warum nicht? Auch das Material, aus
dem Schuhe hergestellt werden, lässt
sich bedrucken.
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